
Der Spezialist für Düsen und Sprühsysteme 
Lechler integriert und standardisiert die IT-In-
frastruktur in den technischen Abteilungen mit 
Autodesk®. Mit durchgängigen Prozessketten 
steigern die Metzinger ihre Produktivität um 
mehr als 50 Prozent.

Dort, wo mit Druck Flüssiges gesprüht, gespritzt 
oder verteilt wird, ist meist die schwäbische Firma 
Lechler GmbH mit ihren Produkten vertreten. 
Lechler, mit Hauptsitz in Metzingen, 30 Kilometer 
südlich von Stuttgart, gehört weltweit zu den füh-
renden Unternehmen auf dem Gebiet der Düsen- 
und Sprühtechnologie. In den mehr als 125 Jahren 
seit der Unternehmensgründung haben sich die 
Metzinger ein unübertroffenes Know-how erar-
beitet, das weltweit anerkannt ist. Gründlich wie 
kaum ein anderes Unternehmen forscht Lechler 
ständig nach neuen technischen Lösungen, besse-
ren Düsen und Sprühsystemen für praktisch alle 
Bereiche der Industrie, die Umwelttechnik und die 
Landwirtschaft. 

Mit über 40.000 Standardprodukten bietet Lechler 
eine umfassende Düsenauswahl – ca. 5.000 davon 
direkt ab Lager – gegliedert nach den Hauptan-
wendungsgebieten in der Industrie, Hüttentech-
nik, Umwelttechnik und Landwirtschaft. Düsen 
mit definierten Strahleigenschaften werden in 
unterschiedlichsten Prozessen gebraucht, um mit 
gasförmigen oder flüssigen Medien zu kühlen, zu 
reinigen, zu beschichten usw.

Lechler produziert neben Metzingen in Ungarn, 
Indien, USA, England und ab 2008 in China. Ne-
ben diesen Fertigungsstandorten unterhält die 
Firma noch Vertriebstöchter in den wichtigsten 
europäischen Industrieländern und in China. Welt-
weit beschäftigt der Düsenspezialist inzwischen 
über 600 Mitarbeiter. Der nicht konsolidierte 
Umsatz der Gruppe wird 2007 rund 100 Millionen 
Euro betragen. Etwa 58 Millionen Euro davon er-
wirtschaftet die deutsche Muttergesellschaft. 

Klare Strategie 
Die IT hat bei Lechler einen hohen Stellenwert.    
 „Sie gilt als strategisches Instrument, das dabei 
hilft, uns vom Wettbewerb durch eine bessere und 
schlagkräftigere Organisation abzusetzen“, erklärt 
Marcus Kuhn, Leiter IT und Controlling. Daraus 
leitet er einige wesentliche Strategieelemente ab. 
Ein besonderes Augenmerk gilt der weltweiten 
Vereinheitlichung und Standardisierung der ein-
gesetzten und maßgeblichen kommerziellen und 
technischen Applikationen sowie der Infrastruktur, 
der Netzwerktechnik, Server und SAN-Technologie.

Konsequenterweise haben die Schwaben bei allen 
Töchtern ein einheitliches ERP-System im Einsatz. 
Das Gleiche gilt für die technische IT. Ein weiteres 
wichtiges und übergeordnetes Element ist die 
E-Business-Strategie, die auf zwei Pfeilern ruht: ei-
ner Transaktions- und einer Informationsplattform, 
die unter anderem auch vom PDM-System der 
Produktentwicklung gespeist wird.

50 Prozent schneller mit 
Digital Prototyping 

Durch Integration der technischen  
IT-Systeme beschleunigt Lechler  
die Produktentwicklung

Lechler GmbH
Anwenderbericht

AutoCAD® 
Autodesk® Productstream®  
Professional  
Autodesk® Inventor®

 „Der Investitionsschutz 
war uns am wichtigsten. 
Wir wollten sicherstel-
len, dass wir mit unseren 
Töchtern weltweit lang-
fristig Daten austauschen 
können. Aus diesem 
Grund war Autodesk für 
uns die maßgebliche Platt-
form für die technische 
Informatik.“

Marcus Kuhn, 
Leiter IT und Controlling



Bei gleichem Personalstand kann gegenüber früher die 
doppelte Zahl von Projekten bearbeitet werden.

 „Von Autodesk Inventor leiten wir die Modelldaten an  
die CNC-Maschinen weiter. Damit verkürzten wir den  
gesamten Zyklus von der Konstruktion bis hin zum  
fertigen Produkt deutlich. Das wäre in der alten  
2D-Technologie so nicht möglich gewesen.“

Marcus Kuhn, 
Leiter IT und Controlling

CAD-Erfahrung seit 25 Jahren 
Entwicklungsarbeit betreibt Lechler nur in Met-
zingen. Schon seit rund 25 Jahren arbeiten die 
Düsenexperten mit CAD. Es begann damals mit 
Anlagen von Dietz Technovision (später NorskDa-
ta). Dann kam der Umstieg auf AutoCAD® Mitte 
der 90er Jahre. Das PDM-System Compass, das 
heutige Autodesk® Productstream® Professional, 
ergänzten die Metzinger bereits ein bis zwei Jahre 
danach. „Es ist einfach deutlich geworden, dass die 
simple Explorer-Logik nicht effizient genug ist. Ein 
anderer Grund war die große Datenmenge, die bei 
uns anfiel“, begründet Kuhn. Schon die nächste 
Etappe war dann die 3D-Software in den Jahren 
nach der Jahrtausendwende. Sie kam in kleinen 
Schritten und begrenzten Installationen, dann vor 
zwei Jahren verstärkt und zunehmend in ausge-
wählten Bereichen zum Einsatz. 

Entscheidung für langfristige Sicherheit 
 „Hauptgrund für unsere Investitionen in 3D-Syste-
me war die Erkenntnis, dass eine auf 3D basierende 
Konstruktion langfristig immer der 2D-Konstruk-
tion überlegen sein muss, einfach deshalb, weil der 
Mensch dreidimensional denkt. Wir waren davon 
überzeugt, dass sich 3D mittel- und langfristig 
zwangsläufig durchsetzt, auch weil anschließende 
Prozesse mit 3D-Daten wesentlich mehr anfangen 
können“, erläutert Kuhn. „Wir trafen damals eine 
sehr pragmatische Entscheidung. Wir sagten uns: 
AutoCAD ist das dominierende System im Markt. 
Wir gehen davon aus, dass auch die 3D-Software 
von Autodesk auf mittlere Sicht die nötige Funktio-
nalität zur Verfügung stellen wird. Wir sind beim 
Marktführer, das garantiert Investitionsschutz und 
eine langfristige Basis für unsere technische IT. 
Deshalb haben wir kein zeitraubendes Auswahlver-
fahren durchgeführt. Der Investitionsschutz war 
uns am wichtigsten. Wir wollten sicherstellen, dass 
wir mit unseren weltweiten Töchtern langfristig 
Daten austauschen können. Aus diesem Grund war 
Autodesk für uns die maßgebliche Plattform für 
die technische Informatik.“

Integriertes Gesamtsystem wächst zusammen 
Nach dieser Entscheidung führte Lechler Zug um 
Zug 3D ein, beginnend 2004 in der Sparte Stahl 
mit drei Arbeitsplätzen, gefolgt von einzelnen Be-
reichen der Sparten Industrie 2005, ebenfalls mit 
drei Systemen, und kurz darauf in der Landtechnik. 
Jetzt war im letzten Schritt die Sparte Umwelt-
technik an der Reihe. Bei der Umstellung von 2D 
auf 3D gab es durchaus unterschiedliche Reak- 
tionen: Vorreiter, die die Umstellung maßgeblich 

unterstützt und vorangetrieben haben, aber auch 
zögerliche Mitarbeiter. „Heute überwiegen aller-
dings eindeutig die überzeugten 3D-Konstrukteure. 
Wir erkennen ganz klar in den verschiedenen 
Sparten den Nutzen der 3D-Technologie und 
haben bereits viele Vorteile und ein großes Ratio-
nalisierungspotenzial realisiert“, berichtet der IT-
Chef. „Da wir rund 40.000 lieferfähige Produkte 
verwalten, fallen unserem PDM-System wichtige 
Aufgaben zu. Wir haben verschiedene Funktionen 
in Autodesk Productstream Professional ergänzt, 
beispielsweise die Verwaltung einer Sachmerk-
malleiste (SML) und unsere spezifische Lechler 
Projektverwaltung (LPV), um Entwicklungspro-
jekte zu verwalten und zu verfolgen.“ Auch eine 
Art Content-Management-System, das Lechler 
Knowledge Center (LKC), fügten die Schwaben für 
ihre E-Business-Plattform hinzu. Heute sind im LKC 
für alle Sparten über 1.200 Seiten an Information 
verfügbar, mit applikationsspezifischem Wissen, 
Texten und Bildern über Produkte und Prozesse, 
Randbedingungen, Materialien usw. Das LKC ist 
die zentrale Wissensdatenbank, in der Lechler sein 
technisches Wissen sammelt. Bei der Aufbereitung 
der Daten hilft das PDM-System. Der Zugang dazu 
erfolgt für die berechtigten Tochterfirmen und in-
ternen Mitarbeiter über die E-Business-Plattform.

Bei der Umstellung auf die neuen Technologien 
und Applikationen ist immer der Autodesk Fach-
händler in Freiburg involviert. Die Anpassung  
und Ergänzung von Autodesk Productstream  
Professional wird vom Freiburger Systemhaus 
ebenso kompetent unterstützt wie aktuell die 
Autodesk® Inventor® Einführung in der Sparte 
Umwelttechnik. „In allen Themen, in denen wir 
Unterstützung brauchen, erhalten wir von unserem 
Autodesk Fachhändler immer den erforderlichen 
Service in der angemessenen Qualität, bis hin zur 
strategischen Beratung, um unsere technische IT 
zukunftsfähig zu machen“, lobt der IT-Leiter. Der 
Vertriebsleiter des Autodesk Fachhändlers, der 
Lechler seit vielen Jahren betreut, meint: „Es gibt 
wenige Unternehmen, die eine so weitsichtige und 
durchdachte strategische Planung für ihre tech-
nische IT betreiben wie Lechler.“

Digital Prototyping spart Zeit und Geld 
Der Nutzen von Autodesk Inventor wird inzwi-
schen mehr und mehr erkannt, vor allem in den Ab-
teilungen, die sich mit komplexeren Projekt- und 
Produktstrukturen befassen. Da tritt der Vorteil 
am stärksten zutage, dass man sich komplexe 
Produkte im 3D-Modell besser vorstellen kann. Ein 

Beispiel ist die Sparte Umwelttechnik. „Dort zeigt 
sich, dass wir aufgrund der Komponenten-Technik 
des 3D-Systems Bauteile häufiger wiederverwen-
den und durch die bessere visuelle Darstellung 
eine wesentlich schnellere und effizientere Kon-
struktion betreiben, vor allem, nachdem wir mit 
Komponentenbibliotheken gute Voraussetzungen 
erarbeitet haben“, erzählt Kuhn. 

Erst nach der 3D-Umstellung haben die Düsenex-
perten eine neue Prozesskette als großen Vorteil 
entdeckt, die sie bei der 3D-Entscheidung gar nicht 
erwartet, allenfalls geahnt hatten: die Kopplung 
mit der Computational Fluid Dynamics (CFD) Soft-
ware, die heute bei Lechler nicht mehr wegzuden-
ken ist. Sie bietet die Möglichkeit, den gesamten 
Konstruktions-, Prototypen- und Fertigungszyklus 
wesentlich effizienter zu gestalten. Das hat sich 
speziell in der Sparte Stahl herausgestellt, wo die 
Metzinger mit CFD neue Düsenformen entwickel-
ten und die Ergebnisse direkt in Autodesk Inventor 
einspielten. „Von Autodesk Inventor leiten wir die 
Modelldaten an die CNC-Maschinen weiter. Damit 
verkürzten wir den gesamten Zyklus von der Kons-
truktion bis hin zum fertigen Produkt deutlich. Das 
wäre in der alten 2D-Technologie so nicht möglich 
gewesen“, stellt Marcus Kuhn fest.

Die CFD-Simulation reduziert den Aufwand beim 
Prototypenbau. Die Entwickler bauen heute einen 
digitalen Prototyp in Autodesk Inventor, überge-
ben ihn an das CFD-System, das die Auswirkungen 
der Geometrie auf das Strömungsverhalten er-
mittelt. Dadurch muss der Prototyp nicht mehr 
gefertigt werden. „Wir sehen bereits am Computer, 
was wir früher erst in aufwendigen Versuchen er-
kannten. Autodesk Inventor passt hervorragend in 
diese Prozesskette hinein“, so der IT-Manager. 

50 Prozent Produktivitätssteigerung 
 „Wir haben sicherlich Produktivitätsvorteile von 
50 Prozent oder mehr erreicht. Vor allem in der 
Sparte Stahl hätten wir ohne die 3D-Technologie 
nicht diese hohe Schlagzahl erreichen können, 
die wir in den letzten beiden Jahren an den Tag 
legten. Bei gleichem Personalstand konnten wir in 
diesem Bereich die doppelte Zahl von Projekten 
bearbeiten im Vergleich zu früher. Diese Vorteile 
wurden durch das Zusammenspiel von CAD, PDM, 
CFD und CAM und die funktionierenden Prozess-
ketten bis hin zur Fertigung erreicht“, fasst Kuhn 
zusammen.
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